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§. 21 . Das Holz zu den Kohlen wird am be⸗

ſten zu Ende May oder Anfangs Juny abge⸗

hauen , in vier Theile zerſpalten , vom Kern ,

der Schale und den Aeſten gereinigt , und in

der Sonne oder in einem Backofen gut ausge⸗

trocknet . Hierauf gibt man das Holz in einen

großen irdenen Topf , zündet es an , und wenn

die Flamme ausgebrannt hat , ſchließt man den

Topf mit einem gut paſſenden Deckel , damit

keine Luft hinein kann . In ſechs Stunden ſind

die Kohlen fertig ; und man wird , wenn das

Holz ſehr gut ausgetrocknet war , bey 455 Pro⸗

zent Kohlen erhalten . Vollkommen reine Kohlen

ſollen aus 64,5 Kohlenſtoff und 55,ꝛ Sau⸗

erſtoff beſtehen .

6. 22 . Die Haupteigenſchaften vollkommen

guter Kohlen beſtehen darin , daß ſie ſelbſt in

der Luft gut fort brennen , an mehreren Stellen
glühen und Funken ſprühen , ſelbſt dann und

wann mit einer merklichen Flamme , welche aber

kein Licht verbreiten und nie einen Ruß nach ſich

laſſen , der weiße Körper , welche man dahin ſtellt ,

ſchwärzet . Man pflegt die Kohlen gemeiniglich
gleich nach ihrer Verfertigung zu den Luſtfeuern

anzuwenden ; denn die Erfahrung hat gelehrt , daß /
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je länger die Kohlen liegen , ſie deſto mehr von ihrer

Güte und Brennkraft verlieren . Die Farbe des

von den Kohlen hervorgebrachten Feuers iſt faſt

durchaus einerley , nur die von Eichenholz ge⸗

ben einen röthern Strahl . Die Kohlen , welche

zu den Luſtfeuern kommen , müſſen in einem

Mörſer gut geſtoßen , durch ein feines Sieb ge —

ſchlagen , und in einem ledernen Sacke verwahrt

werden .

IV . Pulver .

23 . Das Pul ver iſt eine innige Miſchung

von Salpeter , Schwefel und Kohlen . Dieſe

drey Beſtandtheile werden unter beſtimmten

Verhältniſſen mitſammen in Körner verwandelt ,

welche leicht entzündbar ſind , und ſich beym

Verbrennen in eine luftförmige Materie ver⸗

wandeln . Man verfertigt gegenwärtig in der

öſterreichiſchen Monarchie vier Pulvergattungen ,

als :

1 . Das Scheibenpulver , welches das beſte
und vornehmſte iſt , und aus 80 Theilen dop⸗

pelt geläuterten Salpeter , 12 Theilen Schwe⸗
fel und 14 Theilen Kohlen von Hundsbeer —

holz beſteht . Dieſes Pulver iſt im Korn ſehr

fein , hart , gleichförmig und glänzend , fuͤhrt
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